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Bekanntmachung.
Die von der PolizeiVerwaltung in Schaf

ſtädt am 8. Januar er. unter Nr. 12 für den
Kaufmann Max Baldauf dortſelbſt ausge
fertigte Radfahrkarte iſt verloren gegangen
und wird hierdurch für ungültig erklärt.

Merſeburg, den 18. Juli 1904.
Der Königliche Landrat.

Jn Vertretung
M. v. Zimmermann.

Kreis-Deputierter.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 21. Juli.

Mehr als die Nachrichten vom Kriegs-
ſchauplatze ſelbſt intereſſieren die Nachrichten
aus London über die Aufnahme, welche die
Beſchlagnahme, bezw. Durchſuchung engliſcher
Schiffe durch die ruſſiſche FreiwilligenFlotte
geſunden hat. Die Engländer führen eine
ziemlich deutliche Sprache, ſie
der „Malacca“ offiziell Proteſt in Petersburg
erhoben, und man darf geſpannt ſein, wie
ſich die Sache weiter entwickeln wird.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Petersburg, 20. Juli. Ein Telegramm

Kuropatkins an den Kaiſer von geſtern
beſagt: Auf der Südfront ſind vom 17. bis
19. Juli keine beſonderen Veränderungen ein-
getreten. Am 18. um 5 Uhr nachmittag
wurde bemerkt, daß bedeutende japaniſche
Streitkräfte nach Sikejan auf der Straße
Liaujang Saimatſi gegen unſere Abteilung
vorrückten. Nach zweitägigem Kampfe zog
ſich letzterer in der Richtung auf das Dorf
Gundſiaty öſtlich von Anpin zurück.

London, 20. Juli. Die „Times“ er-
fahren aus Tokio vom 19. ds. Mts. Drei
japaniſche Torpedobootszerſtörer
haben den Liaofluß, in dem ein ruſſiſches

Tageblatt für
(Tentliches Organ des Moagpſeburger Kogibverpaltung und Publikations-Osgan vieles

Gratisbeilage: „JllIuſtrirtes Sonntagsblatt.“
Freitag, den 22. Juli 1904.

haben wegen

Kanonenboot und ein Torpedoboots-
zerſtörer liegen, geſperrt. Nach weiteren
Meldungen ſollen die Ruſſen im Nordoſten
von Korea Wege anlegen und den Tumea-
fluß überbrücken. Sie treffen auch ſonſt Vor
bereitungen, die auf ein Einlreffen größerer
Truppenmaſſen ſchließen laſſen.

London, 20. Juli. Der britiſche Botſchafter
in Petersburg hat heute an die ruſſiſche Re
gierung eine energiſche Proteſtnote gerichtet
wegen der Wegnahme des Dampfers „Malacca.“
Jn der Note wird die ſofortige Freigabe des
Dampfers gefordert mit dem Hinweis darauf, daß
die ruſſiſche Regierung ſich nicht auf rechtlichem
Boden befunden habe, daß die an Vord der
„Malacca“ befindliche Munition der britiſchen
Regierung gehöre und für das in den chineſiſchen
Gewäſſern befindliche engliſche Geſchwader beſtimmt
ſei, und daß ferner die Kiſten gezeichnet geweſen
ſeien mit einem deutſchen Pfeil, dem Zeichen, das
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Zeitungen, die ruſſiſchen Schiffe handelten
als Seeräuber, da ſie die Dardanellen unter
der Handelsflagge paſſierten. Auch die „Ala-
bama“ ſei ſeinerzeit von der Union ſtets als
Seeräuberſchiff betrachtet worden. Das
Sicherſte wäre, wenn die britiſche Regierung
die ruſſiſche ſofort benachrichtigte, daß die
britiſchen Kreuzer Befehl haben, die Be-
läſtigungen der britiſchen Schiffe durch Fahr
zeuge zu verhindern, die nicht als Kriegs
ſchiffe anerkannt werden können, und daß
letztere nach Freigabe der gefangenen Schiffe
ſofort in ihre Häfen zurückberufen werden
ſollten. Die Blätter erklären ſich einſtimmig
für derartige energiſche Maßregeln und fordern
die Regierung auf, die Abführung der
„Malacca“ durch die Mittelmeerflotte gewalt-
ſam zu verhindern Die Lage gilt hier für ernſt.

als offizielle Marke der engliſchen Regierung be
kannt ſei. Schließlich wird Rußland in der Note
auf die volle Schwere der etwaigen Folgen hin-
gewieſen.

fa London, 21. Juli. Der en Expreß“
erfährt von verläfſſiger Seite, daß diene n n.die Abführung der „Malakka“ nach einem
ruſſiſchen Hafen unter allen Umſtänden zu
verhindern.

London, 20. Juli. Aus Suez wird
telegraphiert, der britiſche Kreuzer erſter
Klaſſe „Terrible“ ſei geſtern abgeſegelt. Das
britiſche Kriegsſchiff „Porpoiſe“ kam in Aden
an. Der „Daily Telegraph“ erfährt aus
Kairo, die „Malacca“ habe eine große Ladung
Munition an Bord, die jedoch von der
britiſchen Regierung an den britiſchen Kom-
manteur des chineſiſchen Geſchwaders verſchifft
wurde. Das Schiff ſollte nach der Landung
in Hongkong nach Yokohama weitergehen.
Ein engliſcher und ein deutſcher Dampfer
wurden geſtern noch als Priſen in Suez er-
wartet. Jn England wächſt die Erregung.
Der Admiral Sir E. Freemantle erklärte
in einer Beſprechung der Affäre in den
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Juvenal's Liebe.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

(30. Fortſetzung.)
„Wollen wir zuſammen ſterben, Lothar
„Noch nicht, Geliebte erſt nachdem alles

verſucht und vergebens war. Jch werde nun
meiner Mutter ſchreiben, gieb mir, bitte, eine
Photographie von Deinem Vater, ich ſende
ſie ihr zum Vergleich, damit wir auch von
dieſer Seite Gewißheit haben. Und iſt er
Arno von Jlſenburg, ſo muß er ſchließlich
dahin gelangen, einzuſehen, daß ich ein ſtreb-
ſamer Menſch bin, gegen den er als Mann
nichts einwenden kann; daß ich nebenbei ſein
Neffe bin, iſt doch nicht meine Schuld.“

„Nein, das iſt nicht Deine Schuld,“ be-
ſtätigte Antonietta traurig. „Ach, Du haſt
noch eine Mutter, wäre die hier, wie lieb
wollte ich ſie haben,“ ſetzte ſie mit einem
Seufzer hinzu, der ihr zugleich einen leichten
Schrei entlockte.

„Haſt Du Schmerzen, Antonietta?“ fragte
er angſtvoll und ſie zärtlich umſchlingend.

„Nur zuweilen, wenn ich ſo recht tief auf
atme, ſonſt nicht.“

„Dann ſprich doch lieber mit dem Doktor
darüber, mein Liebling!“

„Um Himmels willen, Lothar,“ entgegnete
ſie mit ſonnigem Lächeln, „da würde Papa
mich gleich in Watte packen und Doktor Tor-
res mich mit Medizin überſchütten. Die
Beiden ſind im Komplott gegen mich und
möchten am liebſten, daß ich in einen Glas-
ſchrank geſtellt würde, nur daß kein Lüftchen

an mich heran kann. Nein, ihnen gegenüber
kehre ich immer die wunder wie Starke heraus.“

Dieſe Worte trafen, ohne daß es Antonietta
ahnte, den jungen Mann wie ein Stich ins
Herz, gab die Geſundheit des geliebten Mäd-
chens den beiden Männern wirklichen Grund
zu derartiger Beſorgnis, oder war es nur die
übertriebene väterliche Liebe, welcher der Arzt
gefälligen Vorſchub leiſtete? Nein, ſie war
in der Tat ein ſehr zartes, ätheriſches Weſen,
das nicht genug gehütet werden konnte, und ſeine
Bruſt wurde vor Schmerz bei dem Gedanken
zerriſſen, was ihr vielleicht um ſeinetwillen
für Leiden bevorſtanden.

„Antonietta,“ flüſterte er hingeriſſen, „für
Dich vermag ich alles, auch das Schwerſte!
Soll ich, um Dir den Frieden zurückzugeben,
entſagen und Dich nicht mehr ſehen

„Könnteſt Du das fragte ſie, groß und
bange zu ihm aufblickend.

„Jch weiß es nicht,“ antwortete er kaum ver-
ſtändlich, das Geſicht zur Seite wendend.

„Wenn Du das könnteſt, Lothar,“ rief ſie
mit leidenſchaftlicher Heftigkeit, „würde ich
glauben, Du habeſt mich nie geliebt, die
Trennung von Dir iſt für mich ſchlimmer
als der Tod.“

„So ſei denn das Wort nie wieder zwiſchen
uns geſprochen,“ entgegnete er, befreit auf-
atmend, „was vermag die ganze Welt gegen
uns, wenn wir vereint ſein wollen

Und glücklicher und beruhigt in dieſem
Entſchluß trennten ſie ſich bald darauf.
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London, 20. Juli. Das von den
Ruſſen beſchlagnahmte engliſche Dampf-
ſchiff „Malacca“ iſt in Port Said ein
getroffen. Das Fahrzeug führte die ruſſiſche

a und hatte einen ruſſiſchen
und 45 Matroſen und Heizer an Bord. Die
Mannſchaft der „Malacca“ iſt als kriegs-
gefangen erklärt und jeder Verkehr mit der
Küſte unterſagt worden. Eine bewaffnete
Wache bewacht das Fallreep. Dem engliſchen
Kapitän des Schiffes, der gegen die ihm
zuteil gewordene Behandlung Einſpruch er-
hob, iſt mehrere Male mit Verhaftung ge-
droht worden.

London, 20. Juli. Die Zeitungen
fahren fort, die Beſchlagnahme der „Malacca“
in den ſchärfſten Ausdrücken zu beſprechen.
Die Petersburger Meldung, die „Malacca“
werde nach Sewaſtopol gebracht werden, wird
als Anzeichen für die Abſicht Rußlands auf-
gefaßt, die Neutralität der Dardanellen zu
beſtreiten. „Standard“ meint, die Nation
erwarte, daß das Auswärtige Amt wirk-
ſamere Maßnahmen treffe, als der gewöhn-

„Haſt Du die junge Dame weggehen ſehen,
Mama? Ein reizendes Geſchöpf; nein, war
die hübſch,“ ſagte Martha ganz entzückt. „Es
war Fräulein Antonietta da Coſta, meine
vierte Schülerin. Jch habe ſchon ausgerechnet

nur noch zwei und wir können nach drei
Monaten Gerhard das Reiſegeld für die
erſte Klaſſe ſchicken bin ich nun froh.“

„Und ich ebenfalls, Du gutes Kind,“ äußerte
Frau Grete, immer leicht gerührt, die Tochter
mit feuchten Augen betrachtend. „Jch habe
mich vorhin ein bischen über Jſabella ge-
ärgert, denke nur, ſie will das neue erdbeer-
farbige Geſellſchaftskleid mit einer dunkleren
Schattierung von echtem Sammet beſetzen,
aber das iſt doch zu teuer!“

„Teuer iſt es,“ entgegnete Martha, „aber
ſie wird prachtvoll darin ausſehen, Mama.
Gieb ihr nur das Geld, Du bekommſt es
von mir wieder, aber ſage ihr nicht, daß ich
die Summe gab, denn Jſabella iſt in ge-
wiſſen Punkten ein wenig unverfroren, ſie
würde dann fortwährend von mir borgen
und ich brauche das Geld für Gerhard. Und
Du mußt auch ein neues Kleid haben das
ſchwarzſeidene iſt nachgerade ſcheußlich. Warte
nur, uns geht es hier noch glänzend.“

Dieſen Abend verlebte Lothar ebenfalls
im Kreiſe der Familie Schellwin, ließ ſich von
Martha über Antonietta erzählen und lauſchte
mit erhöhtem Jntereſſe der ſchönen Stimme
Jſabellas, die einige Lieder vortrug.

Die Schweſtern beobachteten ihn, jede aus
beſonderem Grunde, ſo ſcharf, und bald be-
merkten ſie ſein zerſtreutes träumeriſches Weſen.

Land.
anderer Behörden.)

144. Jahrgang.

liche diplomatiſche Verkehr verſpreche. Wenn
erlaubt werde, daß die „Malacca“ unter be-
waffnetem Geleit ihrem Beſtimmungsort zu
geführt werde, ſo würden viele friedliebende
Engländer ſagen, zu welchem Zwecke eine
engliſche Flotte exiſtiere. „Daily Telegraph“
meint, Rußland habe die ſchwierigſte und
gefährlichſte Streitſrage in bezug auf das
internationale Recht angeregt. Die Nation
müſſe volles Vertrauen auf Landsdowne ſetzen.

London, 20. Juli. Das „Reuterſche
Bureau“ erfährt, daß die Paſſagiere der
„Malacca“ an Bord des nach Oſten fahrenden
Dampfers „Marmora“ gebracht worden ſeien,
der ebenfalls der Pninſular and Oriental
Linie gehört. Der Präſident dieſer Geſell
ſchaft, Sir Thomas Sutherland, teilt
dem genannten Bureau mit, daß er über die
Gründe der in Frage ſtehenden Beſchlagnahme
gänzlich im Dunkeln ſei. Es ſei unmöglich,
über dieſen Gegenſtand irgend eine Meinung
zu äußern.

Berlin, 19. Juli. Die „Münch. Neueſt.“
ſchreiben Eine amtliche Antwort der ruſſiſchen

Regierung auf die am 16. Juli erhobene Be
ſchwerde der Reichsregierung wegen der Be-
ſchlagnahme der Japan-Poſt auf dem deut-
ſchen Dampfer „Prinz Heinrich durch den
ruſſiſchen Hilfskreuzer „Smolensk“ im Roten
Meere war bis heute Nachmittag noch nicht
erfolgt; wieweit die ſich offiziös gerierenden
Meldungen aus Petersburg, die ruſſiſche Re-
gierung werde den Fall ſorglich prüfen und
eventuell alles tun, um Remedur zu ſchaffen,
authentiſch die Meinung der Regierung wieder
geben, vermögen wir nicht zu ſagen. Durch
die Uebergabe eines ſehr großen Teiles der
Bief- und Paketpoſt von ſeiten der Ruſſen
an das engliſche Schiff „Perſia“ iſt natürlich
in der grundſätzlichen Bedeutung des Falles
keine Aenderung eingetreten, zumal die Ruſſen
nicht nur zwei Briefſäcke behalten, ſondern
mit der zwangsweiſen Anhaltung der „Perſia“

Lothar war verändert, zuweilen ſeufzte er
ohne allen Grund. Endlich begann Jſabella
ihn zu necken, er ſei entſchieden verliebt und
habe ſich eine Herzenskrankheit zugezogen.

(Fortſetzung folgt.)

Vermiſchtes.
Braunſchweig, 19. Juli. Als Sonntag abend

gegen 6 Uhr ein Motorbont hierher zurückfuhr,
ſtieß es bei der Militärbadeanſtalt auf irgend einen
Gegenſtand im Waſſer und wurde leck. Es fuhr
noch bis zur Bahnhofsbadeanſtalt, dort aber hatte
es ſich ſchon ſo ſehr mit Waſſer gefüllt, daß es zu
ſinken begann. Unter den Jnſaſſen 24 Jnſaſſen
und zwar Männer, Frauen und Kinder entſtand
natürlich eine erhebliche Aufregung Damen und
Kinder ſtießen gellende Schreie aus, die weithin
gehört wurden, ſo daß von allen Seiten Perſonen
zur Rettung herbeieilten. Glücklicherweiſe erwies
ſich die Angſt als unbegründet, da das Waſſer an
jener Stelle nur etwa halbmannstief war. Die
Männer ſprangen daher ins Waſſer und trugen
Frauen und Kinder watend ans Land, ſo daß kein
Unglücksfall zu beklagen iſt; nur einige Frauenhüte
uſw. gingen bei dem Trubel verloren. Das Boot
liegt noch in der Ocker.

Nordſtemmen, 19. Juli. Eine beiſpielloſe
Tat wurde dieſer Tage in einem nach Hannover
fahrenden Eiſenbahnzuge begangen. Ein Mann war
unterwegs in einen Viehwagen geklettert, hatte
einem Rinde den Hals durchſchnitten und aus dem
Hinterviertel zwei große Stücke Fleiſch r
die er zwiſchen ſeinem Gepäck verbarg. Auf dem
hieſigen Bahnhof wurde die Tat entdeckt und der
rohe Patron, für den die Blutſpuren an ſeinen
Kleidern zum Verräter geworden waren, verhaftet.

Bern, 20. Juli. Auf dem Montblanc am
Argentieregletſcher wurde ein junger Kaufmann
namens Miot mit ſeiner Braut und deren Schweſter
von plötzlich herabſtürzenden Eismaſſen verſchüttet.

ſeine Braut ſind tot, die Schweſter ſchwer
verletzt.
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einen neuen Willkürakt begangen haben. Jn
England herrſcht darüber eine ſehr grotze
Erregung.

Aus SüdweſtAfrika.
Berlin, 20. Juli. Nach Südweſtafrika

werden im Laufe des Monats Auguſt folgende
neuen Transporte abgehen: Am 6.
ein Eiſenbahn und ein Telegraphen-Detache-
ment, ſowie ein Transport von etwa 500
Pferden, an Bord des Lloyddampfers „Witte
kind“; am 20. eine Kompagnie und zwei
berittene Batterien; am 23. zwei Kompagnien.
Später werden noch weitere Eiſenbahntruppen
folgen. Dieſe Verſtärkungen gehen über das
hinaus, was General von Trotha ge-
fordert hat; zum Teil werden die neuen
Truppen und Pferde natürlich auch zum Er
ſatz für die eingetretenen Abgänge dienen.

Aus dem Schutzgebiet wird gemeldet, daß
der Unteroffizier Karl Friedrich Hermann
von der 7. Kompagnie des 2. Feldregiments
aus Witten, Kreis Bochum, am 19. d. M.
infolge ſeptiſcher Jnfektion des linken Unter
arms in Karibib geſtorben iſt.

Die Landungsverhältniſſe in
Swakopmund.

Von einem in Südweſtafrika bekannten
Herrn wird der Deutſchen Kolonialzeitung“
geſchrieben: Mit Beſorgnis verfolgen neuer-
dings Behörden und Kolonialfreunde die Ver
ſchlechterung der Landungsverhältniſſe an der
Swakopmündung. Die im Februar 1903
fertiggeſtellte Mole hat in der Zwiſchenzeit
ſo bedeutenden Schaden gelitten, daß vor
kurzem Kapitäne der Woermann Dampfer
telegraphiſch ihre Befürchtungen geltend ge
macht haben. Wie verlautet, iſt bereits früher
der Molenkopf mit 12 bis 15 m Molenkörper
ſtark beſchädigt worden und demnächſt einge
ſtürzt, während ſpäterhin im Frühjahr d.
J. noch etwa 8 m Molenkörper wegge-
waſchen ſein ſollen. Wie uns Augenzeugen
verſichert haben, iſt ferner auch die übrige
Molenſtrecke an einzelnen Stellen ſtark unter
ſpült. Wenn dieſer Zuſtand nun bereits in
Friedenszeiten für das Schutzgebiet traurig
genug wäre, ſo gewinnt er heut, wo in
kurzem 7000 deutſche Soldaten in Südweſt-
afrika verſammelt ſein werden, einen gerade-
zu bedrohlichen Charakter. General von
Trotha hat denn auch in Erkenntnis der
Schwierigkeit der Lage telegraphiert, daß Her
ſtellungs arbeiten an der Mole demnächſt in An
griff genommen werden würden. Dieſe Abſicht
dürfte jedoch jetzt gerade in der Zeit der
ſchwerſten Brandung, Juni bis Auguſt be-
ſonders ſchwierig durchzuführen, wenn nicht
unmöglich ſein. Man wird ſich daher bei-
zeiten nach Hilfslandungsplätzen umſehen
müſſen, für den Fall, daß durch ſchwere
See weitere Zerſtörungen der Mole herbei-
geführt werden ſollten. Sehr ungünſtig iſt
der Umſtand, daß die vor dem Molenbau be
nutzte alte Landungsſtelle ſüdlich der Mole,
an der aus Brandungsbooten gelöſcht wurde,
durch Verſandung vollſtändig unbenutzbar
geworden iſt. Hier haben die vom Swakop-
fluſſe in das Meer geſchwemmten und von
der von Süd nach Nord ſtreichenden ſtarken
Benguela-Strömung in nördlicher Richtung
gegen die Mole geführten Sandmaſſen eine
völlige Verflachung und die Bildung von
Sandbänken herbeigeführt. Hiervon iſt ſo-
gar auch die Molenſpitze mitbetroffen worden,
ſo daß in abſehbarer Zeit nur noch zur
Flutzeit ein geregelter und ordnungsmäßiger
Verkehr an der Mole möglich ſein wird. Ob
die Mole nicht überhanpt, wie vielfach be
hauptet wird, am unrichtigen oder einem
doch wenig günſtigen Platz angelegt wurde,
laſſen wir dahingeſtellt ſein, jedenfalls aber
mußte man von vornherein mit dem Umſtande
der drohenden Verſandung rechnen und dieſer
Gefahr Rechnung tragen. Es iſt in Fach-
kreiſen bereits des öfteren darauf hingewieſen
worden, aber bisher wenig in die Oeffent-
lichkeit gedrungen, daß alle Faktoren, die bei
der natürlichen Bildung und Entwickelung
der ſüdweſtafrikaniſchen Küſten in Frage
kommen, auf eine aklmähliche Verſandung
der Hafenbildungen hinweiſen. Eklatante
Beiſpiele hierfür geben Sandwich-Hafen, Wal
fiſchbai und OgdenHafen. Der letztere iſt
bereits vollſtändig verſchwunden und nur
eine Salzwaſſerlagune giebt noch Zeugnis
von ſeinem früheren Vorhandenſein. Am
Sandwich- Hafen liegen die Verhältniſſe ähn-
lich. Vor der noch 1888 offenen Bucht hatte
ſich in den folgenden Jahren mit überraſchen
der Schnelligkeit eine Nehrung gebildet, die
ſich zeitweiſe ganz ſchloß. Später (1896
brach die See eine neue Oeffnung in den
Sandwall, die für Boote allenfalls paſſierbar
war, aber auch lediglich nur für ſolche. Jn
der Walfiſchbai endlich iſt ebenfalls ein dauern

des Anwachſen der die Südgrenze der Bucht
bildenden Sandlandzunge, des „pPelikan-
Points“, bemerkbar, wo die nach ergie-
bigen Regenzeiten in das Meer mündende
Flüſſe dieſem ungeheuere Sandmaſſen zuführen.
Das eingehende Studium dieſer Einflüſſe an
den Küſten des Schutzgebiets wird
man auch in Zukunft mit Eifer be-
treiben müſſen, zumal da es ſich zweifel-
los in nächſter Zeit darum handeln wird
und muß, die Swakopmunder Mole um
300 bis 400 Meter zu verlängern. Vor-
läufig aber wird man ſich, um einem
etwaigen weiteren Unglück an der Mole mit
weiſer Vorausſicht und für alle Fälle zu be
gegnen, nach einigen Hilfslandungsplätzen
umſehen wüſſen. Da man einer Nutzbar-
machung der engliſchen Walfiſchbai regie-
rungsſeits keinesfalls nähertreten zu wollen
ſcheint, kommen lediglich die Küſtenſtriche
nördlich der Swakopmündung in Frage.
Kap Kroß ſcheint das nächſtliegende, aber
auch nördlich dieſer von der Damaraland
Guano Co. bereits benutzten geſchützten Lan-
dungsſtelle werden ſich geeignete Punkte fin-
den laſſen. Die zu dieſem Zweck anzu
ſtellenden Unterſuchungen ſind jedoch ebenſo
ſchwierig wie zeitraubend und müſſen daher
ſo bald als möglich in die Wege geleitet
werden. Daß endlich die Erſchließung des
Ovambolandes auch die Oeffnung einer im
Norden gelegenen Landungsſtrecke mit ſich
bringen muß, bedarf keiner weiteren Er
örterung.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 20. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer verblieb heute in Dront-
heim an Bord der „Hohenzollern“.

Leipzig, 20. Juli. Der hier tagende
Verbandstag deutſcher Lohnfuhrunter-
nehmer beſchloß, an den Bundesrat und
den Reichstag nochmals eine Petition zu
richten bezüglich der geſetzlichen Regelung
des Straßenbahnweſens und der damit ver
bundenen Haftpflicht. Falls nochmals eine
Ablehnung erfolgen ſollte, ſoll an die einzelnen
Bundesſtaaten petitioniert werden, um be-
zügliche landesgeſetzliche Beſtimmungen in
die Wege zu leiten.

Gotha, 18. Juli. Der Herzog wohnte
am Sonnabend einer Gefechtsübung
des hieſigen Bataillons bei Fröttſtädt bei und
kam alsdann nach Gotha. Hier begab ſich
der Herzog zu einer längeren Konferenz mit
dem Staatsminiſter nach dem Winterpalais
und von dort nach dem Offizierkaſino, in
deſſen Räumen aus Anlaß des vorläufigen
Abſchluſſes der informatoriſchen militäriſchen
Studien des Herzogs ein Feſtmahl ſtattfand.
Hierbei trank der Herzog auf das Wohl des
Kaiſers und des Regenten. Der ſtellvertre-
tende Regimentskommandeur Oberſtleutnant
v. Bärenfels Warnow brachte ein Hoch auf
den Landesherrn aus, worauf der Herzog mit
einew Hurra auf das Regiment 95 erwiderte.
Am geſtrigen Sonntag nahm der Herzog auf
dem Hofe des Schloſſes Friedenſtein die Pa-
rade über die zur Feier des 25 jährigen Jubi-
läums verſammelten Mitglieder des Gothaer
Kriegerverbandes ab und begab ſich ſodann
nach dem Feſtplatz beim Schießhauſe um
dort bis gegen 5 Uhr zu verweilen. Die
Rückkehr nach Jagdſchloß Reinhardsbrunn er
folgte nach 6 Uhr.

Authentiſches über die inneren Zu-
ſtände Rußlands.

Merſeburg, 21. Juli.
Jn dem Königsberger Geheimbund-Pro-

zeß, der im übrigen nicht gerade ſehr inter-
reſſant verläuft, wurde ſeitens der Vertei-
digung Profeſſor Michael v. Reußner als
Sachverſtändiger geladen. Der Genannte hat
in Heidelberg, Tübingen und München ſtudiert,

iſt dann Profeſſor des Staats und
Strafrechts in Tomsk geweſen und iſt zur
zeit außer Dienſten. Ueber das ruſſiſche
Strafrecht machte der Sachverſtändige folgende

Mitteilungen: Es ſei nur ein Teil des ge-
ſamten Reichsrechtes, eines großes Werkes
auf hiſtoriſcher Grundlage, in dem ſpäter
alles Veraltete aus dem Text ausgeſchieden
und in Anmerkungen untergebracht worden
ſei. Der Gegenſeitigkeitsparagraph 260 ſei
überhaupt erſt im Jahre 1858 entſtanden und
verlange ein publiziertes Geſetz oder einen
Staatsvertrag. Es beſtäuden nämlich außer
dieſem Strafgeſetzbuch noch geheime Ukaſe
ſtrafrechtlichen und kirchenrechtlichen Jnhalts,
von denen bisher drei Bände, davon einer
durch den Sachverſtändigen (Prof. Reußner)
zur Kenntnis der Oeffentlichkeit gebracht
worden ſeien. Deshalb verlange S 260 ein
ausdrücklich publiziertes Geſetz oder einen
Staatsvertrag. Keines von beiden beſtehe

S

ſeines Wiſſens. Vert. Liebknecht: Iſt
dem Herrn Profeſſor bekannt, daß, wie in den
Schriften vielfach behauptet wird, die faktiſche
Selbſtändigkeit des Zaren durch die Beamten-
ſchaft beſeitigt und die Regierungegewalt aus
ſeinen Händen in die der Bureaufratie über
gegangen iſt? v. Reußner: Auch für
den Abſolutismus im alten deutſchen Staate
beſtand bekanntlich dieſe Gefahr. Aber in Rußland
iſt der Zar völlig abgegrenzt und die Be
amten haben unbegrenzte Gewalt. Ein be-
rühmter Lehrer des Staatsrechts in Rußland
ſagt: An den oberen Stellen herrſcht der offi-
zielle Klüngel, an den unteren Stellen grenzen-
loſe Willkür. Er nennt die unteren Beamten
Paſchas. Selbſt ſehr konſervative Geſchichts
ſchreiber haben das als Folge der Einführung
des miniſteriellen Syſtems bezeichnet. Daß
der Zar ohnmächtig und die Bureaufkratie all
mächtig geworden iſt, dafür beſtehen in Ruß-
land noch beſondere Gründe. Zunächſt der
Mangel eines feſten Beamtenrechtes. Die Be
amten können entlaſſen werden, wenn ſie nur
verdächtig werden. Das iſt der berühmte
dritte Abſchnitt des Artikels 788 im dritten
Bande des Reichsgeſetzvuches. Ferner haben
die Beamten keine ſtrafrechtliche Ver
antwortlichkeit, wenn nicht die vor-
geſetzte Behörde die Genehmigung zur
Verfolgung giebt. Auch dann werden ſie von
einem hauptſächlich aus Verwaltungsbeamten
beſtehenden Gerichtshof abgeurteilt. Vert.
Liebknecht: Welche Grundrechte beſtehen
in Rußland Sachverſt. von Reußner:
Es giebt in Rußland gar kein Recht des
religiöſen Bekenntniſſes. Es iſt zum Bei-
ſpiel verboten, aus dem herrſchenden reli
giöſen Bekenntnis auszutreten, ſogar der
Uebertritt zu einer erlaubten Sekte iſt nur
mit Genehmigung des Miniſters des Jnnern
zuläſſig. Auf den Uebertritt zu deutſchen
Sekten ſteht der Verluſt aller Rechte und
die Verſchickung nach Sibirien. Tritt jemand
aus der griechiſch- katholiſchen Kirche aus, ſo
verliert er mindeſtens alle bürgerlichen Rechte,
auch das auf die Erziehung der Kinder.
Außerdem beſtehen aber noch ſehr viele
andere adminiſtrative Maßregeln. Die geiſt-
liche Behörde kann jeden Verdächtigen auf
Lebenszeit ins Kloſter- Gefängnis ſtecken oder
nach Sibirien ſchicken denn es giebt neben
dem bürgerlichen auch ein kirchliches
Verſchickungsverfahren.

Vert. Liebknecht: Und nun über die
Stellung der Juden. Prof. Reußner:
Sie dürfen nicht an der Grenze wohnen,
nicht in den Städten, ſie dürfen beſtimmte
Gewerbe nicht treiben uſw. Vert. Lieb
knecht: Und wie ſteht es weiterhin mit der
Preßfreiheit? Sachverſtändiger:
Der Miniſter des Jnnern hat jederzeit das
Recht, jeder Zeitung die Annoncen und das
Recht des öffentlichen Verkaufs zu entziehen
oder die Erörterung gewiſſer Fragen zu ver-
bieten. Der Miniſter für Volksaufklärung,
der Miniſter des Jnnern, der Juſtizminiſter
und der Prokurator des heiligen Synods
können jede Zeitung in jedem Moment unter
drücken. Außerdem gtebt es eine kirchliche
Zenſur, eine Militärzenſur, eine beſondere
Bibliothekszenſur, eine beſondere Volksbiblio-
thelszenſur u. ſ. w. Vert. Liebknecht:
Wie ſteht es mit der Verſammlungsfreiheit

Sachverſtändiger: Die iſt ganz in
das Belieben der Polizei geſtellt. Sie kann
ſie genehmigen oder verbieten, wie ſie will.

Vert. Schwarz: Kann ein beſtimmtes
Geſetz durch einen geheimen Ukas aufgehoben
werden Sachverſtändiger: Selbſt
gefällte Urteile können auf adminiſtrativem
Wege abgeändert werden, wie zum Beiſpiel:
wer zur Verſchickung nach Sibirien verurteilt
iſt, kann auf Lebenszeit in die Schlüſſelburg
gebracht werden. Vert. Schwarz: Sind
richterliche Beamte auch abſetzbar? Sach
verſtändiger: Nein, aber es werden
meiſtens ſtellvertretende Richter ernannt, und
dieſe ſind ohne weiteres abſetzbar. Vert.
Liebknecht: Sind friedliche Streiks und
Demonſtrationen zuläſſig Sachver-
ſtändiger: Nein, alles das iſt in Ruß-
land ſtreng verboten. Vert. Liebknecht:
Wie iſt im allgemeinen der Bildungszuſtand
in Rußland Vorſitzender: Das iſt
doch bekannt, daß es nur verhältnismäßig
wenig Alphabeten in Rußland giebt.
Sachverſtändiger: Wer ohne beſondere
Erlaubnis des Miniſters leſen und ſchreiben
lehrt, wird hart beſtraft. Die Regierung
fürchtet den Mißbrauch dieſes Unterrichts zu
ungeſetzlichen Zwecken. Erſter Staats
anwalt Dr. Schütze: Jch bitte wiederholt,
mir zu erklären, in welcher Verbindung dieſe
Frage mit dem Prozeſſe ſteht Vor ſ.
Die Verteidigung will offenbar nachweiſen,
daß es ein Rechts und Geiſtesleben in
Rußland nicht giebt.

Vert. Liebknecht: Es liegt mir in der

Tat außerordentlich viel daran, alles dies
gerichtsnotor ſch zu machen. Wie iſt das
gerichtliche Verfahren in Rußland Sach
verſtändiger: Die Vorunterſuchung wird
von einem Gendarmerieoffizier unter Aufſicht
der Staatsanwaltſchaft geführt. Der Bericht
geht dann an die obere Jnſtanz, und der
Juſtizminiſter entſcheidet, ob das Verfahren
oder der Prozeß im Verwaltungswege oder
vom Gericht geführt werden ſoll. Für Hoch-
verratsprozeſſe werden beſondere Senate aus
Richtern, dem Adelsmarſchall, dem Bür-
germeiſter und dem Gemeindevorſtiher ge-
bildet. Auch für jeden beſonderen Fall kann
der Juſtizminiſter beſondere Peozeßformen
oder Strafabm ſſungsregeln feſtſetzen. Schließ-
lich iſt ſeit mehr als zehn Jahren über ganz
Rußlandder Belagerungszuſtand
verhängt. Jnfolgedeſſen können alle Delikte
vom Gouverneur o er Generalgouverneur
den Kriegsgerichten zur Aburteilung über
wieſen werden.

Vert. Liebknecht: Wie ſteht es mit den
Strafarten, beſonders mit dem Durchpeitſchen?

Sachverſtändiger Zuerſt wurde,
wie aus den Veröffentlichungen der beteiligten
Anwälte hervorgeht, das Durchpeitſchen in
großem Umfange bei dem Bauernaufſtande
in Charkow angewendet. Man hielt dieſes
Vo' gehen für eine reine Willkür, aber es
ſtellte ſich heraus, daß es auf einem ge
heimen Erlaß Alexanders III. be-
ruhte. Vert. Liebknecht: Jſt den Ruſſen
nicht auch das Studium im Auslande er-
ſchwert? Sachverſtändiger Auf
unerlaubtes Auswandern ſteht die Strafe der
Vermögenskonfiskation. Beſondere Maß-
nahmen ſind jetzt gegen den Beſuch der
Freien Hochſchule in Paris getroffen worden.
Vert. Liebknecht: Wiſſen Sie etwas von
dem ruſſiſch aſiatiſchen Departement, das alle
politiſchen Angelegenheiten im nahen und
fernen Oſten, auch in den Balkanſtaaten, er-
ledigen ſoll? Iſt Jhnen ferner die im Jahre
1893 bei Wilhelmi in Berlin erſchienene
Schrift von R. Leonow bekannt? Sie ent-
hielt geheime Dokumente der ruſſiſchen Orient
politik und iſt auf Veranlaſſung Petrows,
des Vorſitzenden der Bulgariſchen National-
verſammlung und Bürgermeiſters von Sofia
erſchienen. Sie enthält ungeheure Vorwürfe
gegen die ruſſiſche Kegierung und legt dieſem
aſiatiſchen Departement zahlreiche Bombenan-
ſchläge in Bulgarien und Perſien zur Laſt.
Schließlich machen neuere Veröffentlichungen
dieſes Departement für die Ermordung des
ſerbiſchen Königspaares mit verantwortlich.

Sachverſtändiger: Die Dokumente
ſind alle geheim, ich habe ſie alſo nicht ge-
ſehen. Aber ich kenne das Buch, und die
äußere Form der Dokumente iſt die der echten.

Verteidiger Liebknecht: Beſteht in
Rußland die Möglichkeit, auf legalem Weg,
wenn auch noch ſo geringfügige Reformen
zu betreiben? Sachverſtändiger:
Nein, es giebt nicht einmal ein Petitionsrecht.
Die Gemeinden ſind ausdrücklich auf örtliche
Angelegenheiten beſchränkt und dürfen ſich
nicht an den Kaiſer wenden. Die Adelskörper-
ſchaften haben zwar dieſes Recht, aber ſie dürfen
nicht allgemeine Fragen erörtern. Der Adel
von Twer iſt deshalb kürzlich getadelt worden.

Verteidiger Liebknecht: Sind Jhnen die
von Loris Melikow vorgeſchlagenen Reformen
bekannt? Sachverſtändiger Sie
fordern eine ſtändige Verfaſſung auf Grund
lage der Semſtwos mit beratender Stimme.

Vert. Liebknecht: Jch hebe das aus
drücklich hervor, weil, wie wir ſehen werden,
ſelbſt ein ſo unſinniger Terroriſt wie Burzew
den Terrorismus für unſinnig erklärt in dem
Augenblick, wo auch nur die Reform ver-
wirklicht werden ſoll. Sach verſt. Alexander I.
hatte ſich mit dieſen Reformen beſchäftigt,
Alexander II. hatte ſogar eine Verfaſſung in
dieſem Sinne, wie ſie auch alle Ruſſophielen
wünſchten, bereits unterzeichnet, als er er-
mordet wurde. Erſter Staatsanwalt Dr.
Schütze: Jch denke, in eiger der verleſenen
Schriften ſteht, Nikolaus II. habe beſchworen,
nicht einen Fuß breit von den Bahnen
Alexanders II. abzuweichen Liebknecht:
Das war Alexander III. Dem Zaren wird
in dieſen Schriften der Vorwurf des Mein-
eides in Hinſicht auf die Aenderung der
finiſchen Verfaſſung gemacht. Was wiſſen
Sie darüber? Sachverſtändiger:
Jn der Tat war nach der finiſchen Verfaſſung
eine Aenderung ohne Zuſtimmung der Landes-
vertretung unzuläſſig. Daß ſie trotzdem vor
genommen wurde, war ein Verfaſſungsbruch,
ein Staatsſtreich. Finland war früher ein
beſonderer Staat, auch nach der jetzt herrſchen
den Anſicht iſt es noch ein eigener Staat,
wenn auch nur ein fragmentiſcher. Verteidiger
Haaſe: Befinden ſich in Rußland Perſonen

in hohen Staatsämtern, die früher in Sibiren
waren? Sachverſtändiger: Sehr
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viele! Erſter Staatsanwalt Dr. Schütze:
Sie ſind jetzt nicht mehr in ruſſiſchen Dienſten
Sachverſtändiger: Jch habe mein
Amt nach den Studentenunruhen in Tomsk
nieder gelegt. Zwei Studenten waren damals
von der Polizei geprügelt und durchgepeitfcht
worden. Einſtimmig beſchloß der Senat der
Univerſität ein beſchwerendes Telegramm an
den Miniſter für Volksaufklärung. Jch
ging nach Petersburg, der Miniſter gab
uns Unrecht, ſchließlich führte der Gendarmerie
kommandant v. Wahl die Unterſuchung zu
Ende.
noch Jnhaber des St. Andreasordens 3. e
Erſter Staatsanwalt Dr. Schütze: Hätte

ich gedacht, daß meine Frage eine ſo lange
Erörterung hervorrufen würde, ſo würde ich
ſie nicht geſtellt haben. Damit war die
Vernehmung des Sachverſtändigen Profeſſor
v. Reußner beendigt.

Königsberg, 20. Juli. Der Gerichtshof
lehnte in der heutigen Sitzung den Antrag
der Verteidigung ab, den Bürgermeiſter
Petrov-Sofia, den früheren ruſſiſchen Drago-
man Jacobſohn und einen Redakteur der
„WetſchermaPoſta“ als Zeugen zu laden, da
der Antrag in Inhalt und Begründung nicht
darauf abziele, zur Aufklärung der in Frageſtehenden Latſagen beizutragen. Selbſt wenn

man das von der Verteidigung behauptete
Vorgehen Rußlands als wahr unterſtelle,
könne dies für das Strafmaß, im Falle der
Verurteilung, nicht von Einfluß ſein. Der
Verteidiger Liebknecht verſuchte, ſich gegen
den Angriff zu wehren, der in dem Worte
„abziele“ liege. Der Vorſitzende erteilte ihm
jedoch das Wort nicht, weil der Gerichtshof
die Begrlindung eingehend geprüft habe und
ſomit die Angelegenheit für ihn erledigt ſei.
Der Verteidiger Heinemann legte darauf
amtliches ruſſiſches Material vor, aus dem
hervorgeht, daß in Rußland eine Kommiſſion
der Regierung mit der Aenderung des Straf
geſetzbuches beſchäftigt ſei, weil außer mit
Oeſterreich kein Staatsvertrag und auch kein
publiziertes Geſetz beſtehe, wonach die Gegen-
teitigkeit verbürgt ſei. Der Sachverſtändige
Dr. v. Reußner und die Dolmetſcher
Dr. Roſt und Dr. Ballod- Berlin beſtätigen
die Richtigkeit der Ueberſetzung.

Cokales.
Merſeburg, 21 Juli.

Von der Königlichen Regierung.
Der bisherige Königliche Kreisbauinſpektor,
Baurat von Manikowskhy hierſelbſt, iſt
mit der Verwaltung der ſtändigen Bauin-
ſpektorſtelle bei der hieſigen Königlichen Re
gierung betraut worden. Die hieſige Kreis
bauinſpektorſtelle iſt dem Königlichen Kreis
bauinſpektor Paetz, bisher in Schmalkalden,
übertragen.

Militäriſches. Von den Telegraphen-
Truppen, welche augenblicklich von Halle aus
ſüdwärts Uebungen vornehmen, (vergl. unter
„Halle“) ſind einige 80 Mann hier einge
troffen und einquartiert worden.

Zu dem Diebſtahl in der Moltke-
ſtraße wird berichtet, daß die geſtohlene
Kaſſette geſtern nachmittag in einem Rüben
felde zwiſchen hier und Schkopau, etwa 40
Meter von der Chauſſee entfernt, in Merſe-
burger Flur von einem Arbeiter aus Schkopau
gefunden worden iſt. Neben der Kaſſette
lag eine 1 Meter lange Brechſtange, Eigen
tum der elektriſchen Bahn. Mit dieſer, der
Eigentümerin entwendeten Stange hat der
Dieb die Kaſſette erbrochen, jedoch die beiden
Sparkaſſenbücher, die darin lagen, unberührt
gelaſſen. Die gefundenen Objekte wurden
auf der Polizei abgeliefert. Nach wie vor
laſtet der Verdacht der Täterſchaft auf dem
Verwandten der Beſtohlenen.

Geängſtigte Eltern. Die etwa 10
Jahre alte Tochter eines Fabrikarbeiters in
der K Straße eignete ſich geſtern vormittag
in der elterlichen Wohnung ein 10-Pfennig-
ſtück an und vernaſchte das Geld. Die
Mutter ſtrafte das Kind deswegen und drohte,
wenn der Vater um 12 Uhr aus der Fabrik
heim käme, würde es noch mehr abfetzen.
Das Kind ſchrieb nun einen Zettel, es gehe
in die Saale, dort möge man es ſuchen, und
ſteckte dieſen Zettel in ein Zeitungsblatt.
Als der Vater gegen 1 Ühr aus der
Fabrik nach Hauſe kam, griff er gewohnheits-
gemäß nach der Zeitung, und nun fiel ihm
der Zettel des Kindes in die Hände. So
gleich eilte er zur Saale, und auch die Mutter
lief ſchleunigſt zum Saaleufer, dasſelbe weh
klagend abſuchend, doch war alles vergebens.
Auch bei i verheirateten Schweſter ſuchte
die zu Tode geängſtigte Mutter nach
der Tochter, jedoch auch hier vergebens. Das
Hind mag in Wirklichkeit wohl die Ab
ſicht gehabt haben, in die Saale zu gehn,

Jch legte mein Amt nieder, bin aber r

dem Neumarkt
es wurde jedoch ganz zufällig von ſeiner auf

wohnenden Tante bemerkt,
und bei dieſer Tante blieb das Mädchen
mehrere Stunden lang; als es glaubte, jetzt
ſei der Vater wieder in der Fabrik, begab es
ſich mittags gegen 2 Uhr auf den Heimweg.
Kurz vor der Wohnung traf es die Mutter,
welche ſtundenlang die größte Angſt ausge-
ſtanden und die ganze Nachbarſchaft abgeſucht
hatte.

Schneller Tod. Ein auf der Ober-
altenburg wohnender, etwa 50 Jahre alter

»Mechaniker, wurde in der Nacht von Sonn
abend zu Sonntag, als er ſich von einer
Wirtſchaft in der Halle'ſchen Straße nach
Hauſe begeben wollte, bewußtlos aufgefunden

und mittels Handwagens in ſeine Wohnung
gebracht. Der Vermutung, als ſei der Mann
betrunken, widerſprach derſelsbe, da er nur
vier Glas Bier den Abend über getrunken
habe. Am Sonntag früh erſchien der Arzt
welcher die Aufnahme in die Halleſche Klinik
anordnete, was auch ausgeführt wurde. Schon
am Dienstag abend ſtarb der Patient, ohne
das Bewußtſein wieder erlangt zu haben.
Man weiß die Urſache des plötzlichen Todes
nicht zu erklären, jedenfalls liegt für die von
dritter Seite ausgeſprochene Verſion, als ſei
der Betreffende in eine Schlägerei verwickelt
geweſen, nicht der geringſte Grund vor.

Provinz und Umgegend.
Halle, 20. Juli. Verkehrstruppen

ſind geſtern mittag mittels der Eiſenbahn
von Berlin hier eingetroffen und in die
Quartiere in unſerer Stadt und den nächſt-
gelegenen Orten in ſüdöſtlicher Richtung ab
gerückt. Es handelt ſich um eine Uebung
mit Funkentelegraphie. Die Ab-
teilung ſetzt ſich zuſammen aus Mannſchaften
des Eiſenbahn Regiments, der Luftſchiffer-
und Telegraphenabteilung. Sie ſteht unter
dem Kommando des Majors v. Beſſe, der
mit den Offizieren im „Grand Hotel Bode“
wohnt. Die Soldaten ſind heute morgen
in die füdliche Umgegend von Halle ausge
rückt und haben mit den Uebungen begonnen.
Die Kabel werden teils an hohen Stangen
befeſtigt, teils liegen ſie auch auf der Erde
frei. Unbefugte Hände dürfen ſich an ihnen
nicht vergreifen. Die auf der Erde liegenden
Kabel können von Geſchirren ruhig überfahren
oder aber, wenn es angeht, derart hochgehoben
werden, daß das betr. Geſchirr darunter hin-
wegfahren kann. Wie man erfährt, dehnt ſich
dieſe Nachrichtenübung von Halle über ganz
Thüringen aus.

Leißling, 19. Juli. Der Vorſtand des
Lehrervereins Leißling und Umgegend hat
beſchloſſen, auf den 30. Juli vormittags

11 Uhr im „Wintergarten“ zu Halle a. S.
eine Lehrerverſammlung für den Regierungs
bezirk Merſeburg einzuberufen, in welcher
ähnlich wie am 16. Juli in Magdeburg
eine Ausſprache bezüglich einer Stellungnahme
für den Schul kompromiß ſtattfinden
ſoll. Wie verlautet, werden ähnliche Schritte
auch im Regierungsbezirke Erfurt getan werden.

Hohenlohe, 19. Juli. Der Landwirt
Ludwig in Theſau fand heute beim
Getreidemähen in einem Roggenfelde eine
Schildkröte, die, nach Größe und Aus-
ſehen zu urteilen, ein Alter von mehreren
Jahrzehnten hat denn das Rückenſchild mißt
23 em, der Seitenumfang des Tieres 37 em.
Die unmittelbare Nähe des Floßgrabens, der
jetzt abgeſchlagen iſt, ließ zunächſt auf eine
Sumpfſchildkröte ſchließen, die in der Elſter
vereinzelt vorkommen. Durch Klumpfüße
mit ſtumpfen Krallen und durch das ſehr
hoch gewölbte Rückenſchild kennzeichnet ſie ſich
jedoch als griechiſche Landſchildkröte. Da dieſe
nur die Felder und Wälder der wärmeren
Klimate bewohnen, ſo muß das Tier irgend-
wo in der Nähe aus der Gefangenſchaft
entwichen ſein und die goldene Freiheit ge-
ſucht haben. Der etwaige Eigentümer kann
ſein Reptil beim Herrn Hauptlehrer Rüſſel
hier in Empfang nehmen.

Naumburg, 19. Juli. Unſer Magiſtrat
verhandelt mit der Firma Siemens und
Halske wegen Errichtung einer elektriſchen
Zentrale und Umwandlung unſerer
Dampfſtraßenbahn in elektriſchen Betrieb.
Auch ſchweben Verhandlungen, unſer Vor-
ſtädtchen Grochlitz (300 Einwohner) dem
Stadtbezirke einzuverleiben.

Rudolſtadt, 19. Juli. Ein Fiſch
ſterben iſt infolge der anhaltenden Hitze
und des dadurch verurſachten Waſſermangels
in der Saale eingetreten. Zahlreiche tote
Fiſche ſind geſtern an die Ufer getrieben, und
es ſteht zu befürchten, daß ein allgemeines
Fiſchſterbeu eintreten wird, wenn nicht bald
Regenwetter eintritt.

Markranſtädt, 19. Juli. Der Maurer
und Gutsbeſitzer Schröter in Gärnitz

war am Sonnabend abend mit Abmähen
von Getreide beſchäftigt, als ihn ein Unwohl-
ſein befiel. Er bat nach Hauſe gebracht zu
werden, und als er dort angekommen war,
ſtarb er infolge eines Schlaganfalles. Letzterer
iſt auf die Hitze, die an dieſem Tage herrſchte,
zurückzuführen.

Frankenhauſen, 19. Juli. Die Leiche
eines 85 jährigen hieſigen Einwohners wurde
geſtern nachmittag in der Wipper, unfern der
ſogen. „Krummen Spitze“, aufgefunden. Wahr-
ſcheinlich hat ſich das Unglück ſo zugetragen,
daß der alte Mann rücklings von dem etwas
hohen Ufer in das allerdings kaum ein halb
Meter tiefe Waſſer gefallen und es ihm nicht
möglich geweſen iſt, ſich wieder emporzurichten.

Mühlberg a. E., 19. Juli. Der Pächter
der Kirſchplantagen des nahen Rittergutes
Plothe, Lotzenburger, von hier, hatte als Kirſch-
pflücker auch vier Hand werksburſchen
angenommen, welche geſtern abend in dem
Elbſtrome badeten. Hierbei iſt einer, ein 36
Jahre alter Fleiſchergeſelle, ertrunken. Der
Leichnam iſt noch nicht geborgen.

Hettſtedt, 19. Juli. Jafolge Genuſſes
von Schwefelſäure iſt am Sonnabend nachts

11 Uhr das 1 Jahre alte Kind des
Hüttenmannes Friedrich Henning am Zier-
vogelplatz hierſelbſt geſtorben. Das Kind
hatte ſich in einem unbewachten Augenblicke
die Flaſche mit dem bezeichneten Gifte angeeignet
und daraus getrunken trotzdem man ſofort
ärztliche Hülfe anrief, war es nicht möglich,
das Kind zu retten.

Magdeburg, 20. Juli. Jn der Nacht
vom Sonnabend zum Sonntag zwiſchen 3
und 4 Uhr morgens brach in einem abge-
ſonderten Gebäude, Olvenſtedterſtraße 18, der
Fabrik und Lagerräume der Firma Paul
Behrens ein großes Schadenfeuer
aus, welches durch die vereinten Kräfte der
Magdeburger und Sudenburger Feuerwehr
auf ſeinen Herd beſchränkt blieb, ſodaß der
Geſchäftsbetrieb unbehindert weiter geht und
namentlich jetzt zur Getreideernte der Ver-
ſandt der Getreidemähmaſchinen und Binder
ſeinen ungeſtörten Fortgang findet.

Burg, 18. Juli. Die unerträgliche Hitze
hat am Sonnabend auch hier ein Opfer ge-
fordert. Die Maurerfrau Schulze erlitt
auf dem Felde einen Hitzſchlag, an deſſen
Folgen ſie nach einigen Stunden ſtarb.

Vermiſchtes.
Lingen (Hann.), 20. Juli. Der Moor,

Heide- uud Forſtbrand bei Lohne hat
große Verhältniſſe angenommen. Das Feuer hat
bereits den Ems-Vechte- Kanal überſprungen.
Die Ausdehnung iſt jetzt ſo groß, daß nur noch an-
haltender Regen ihn zu löſchen vermag. Der
Schaden iſt ganz enorm. Von anderer Seite
wird noch gemeldet: Ein bei Lohne ausgebrochener
Brand, dem bereits die Haide, das Moor, der fer-
tiggeſtellte Torf und die Forſten zum Opfer ge-
fallen ſind, nahm größere Ausdehnung an. Alle
Löſchverſuche der von der Eiſenbahnwerkſtätte abge-
ſandten Arbeiterkolonne waren bisher vergeblich.
Das Feuer überſprang bereits den Ems-Vechte-Ka-
nal, da die Windrichtung ſich geändert hat. Die
ausgedörrten Altendorfer Gemeindeforſten ſind nicht
mehr zu retten Die Ausdehnung iſt jetzt ſo groß,
daß nur noch ein anhaltender Regen löſchen kann.
Der Schaden iſt ganz enorm.

Kleines Feuilleton.
Schreckensſzenen bei einem Wolken-

bruche. Als ein Naturereignis von furcht-
barer zerſtörender Gewalt ſtellt ſich in den
genaueren Berichten das Ungewitter dar, das
Anfang voriger Woche in der Gegend um
Manila wütete. Hunderte von Menſchen
leben ſind ihm zum Opfer gefallen, und der
materielle Schaden wird auf etwa 20 Mill.
Mark geſchätzt. San Juan del Monte, eine
Stadt, die in einem weiten Tale zwiſchen
Kordilleren- und den Bataanbergen, acht
engliſche Meilen von Manila entfernt liegt,
iſt faſt gänzlich durch den Wolkenbruch zer-
ſtört. Gießende Regenſtröme ſtürzten 27
Stunden lang herab der geſamte Fall maß
während dieſer Zeit 17 Zoll, eine noch nie
erreichte Höhe. Alle Verbindungen ſind
unterbrochen und nur ſpärlich laufen die
Meldungen von der ſchrecklichen Kataſtrophe
ein, die Schreckensdinge erzählen und von
mehr als 300 Toten ſprechen. Das Waſſer
hat ſich von den hochgelegenen Gebieten
bis nach Manila ergoſſen die niedrig ge-
legenen Teile der Stadt ſind überſchwemmt
und manche Häuſer ganz vom Waſſer
umfloſſen. Der Wolkenbruch kam mit er-
ſchreckender Plötzlichkeit. Wenige Stunden
vor der Kataſtrophe erfolgte ein ſtarker
Ausbruch des Taal-Vulkans, der ſich etwa
40 Meilen ſüdöſtlich von San Juan befindet.
Schwere ſchwarze Wolken ſchoben ſich plötzlich
von Oſten her und fegten über die Küſten
des großen Sees hin, der 5 Meilen ſüdlich
von San Juan liegt. Zehn engliſche Meilen
weit in dräuender Schwärze ſchrecklich aus
gebreitet ſchienen die unheilſchwangeren Wolken

auf einmal jäh auseinander zu berſten und
unter ihre Fluten über die Stadt. Das
ſchon gewaltig angeſchwollene Waſſer des
Fluſſes ſtrömte über die U er und wälzte
ſich in gewaltigen Wogen um die Kirche und
die öffentlichen Gebäude, durch die Haupt
ſtraße toſend auf oder die britiſchen und ame
rikaniſchen Beamten von Manila wohnen.
Mächtige Maſſen von Geröll und Erde, viele
Zentner ſchwer, wurden von den benachbarten
Höhen losgeriſſen und donnerten nieder auf
die Stadt, mit ſich ziehend Bäume, ganze
Bambusrohrfelder, Zäune und Häuſer. Aus
den Schluchten der Berge ſtürzten wilde
Bergſtröme gegen die dem Untergange ge-
weihte Stadt die kleinen Bächlein wuchſen
zu gewaltigen Flüſſen und ſchleppten Stein
blöcke und Geröll in Maſſen mit. Als die
erſte Wolke San Juan mit Waſſerfluten
überſtrömte, ſtürzten ſich viele ſofort auf die
kleinen Ponys, die an den Hinterwänden der
dünnen Häuſer ſtehen. Bald galoppierte ein
Haufen von Eingeborenen in ſinnloſer Angſt
und rückſichtslos die Hauptſtraße entlang
und zertrat alles auf dem Wege. Kinder
wurden getötet, Männer und Frauen betäubt
niedergeworfen, ſo daß ſie dann in dem
Strome ertranken, der ſich durch die Straße
ergoß. Die halbtolle Schar der Berittenen
peitſchte die Tiere die Straße nach Manila
entlang und ſchrie den Beſitzern der zer-
ſtreuten Wohnſtätten am Wege Warnungen
zu. Unter dem halb wahnſinnigen Geſchrei
und den Verwünſchungen der Menge gingen
dieſe Warnungen verloren und die Leute
ſtanden faſſungslos, wie betäubt. Verwundert
ſtarrten ſie auf die dahinraſenden Reiter und
dann auf den Weg nach San Juan, auf
dem hinter den ſchwarzen Wolken weite
Waſſerflächen hindurchſchimmerten. Einige
brachen aus bloßer Neugierde bei dem ſelt-
ſamen Anblicke ſchleunigſt nach San Juan
auf, wo ſie von en einherſtürzenden Waſſern
fortgeriſſen wurden. Andere rannten in ihrem
Schrecken mit größter Geſchwindigkeit in die
Richtung von Manila. Aber ein Entrinnen
erſchien faſt unmöglich. Ueber die Abhänge
der Bataan und der Kordillera kam das
Waſſer in weiten Flächen herab, ſtrömte
dann von allen Seiten auf den Weg und
brachte Rieſenſtämme von Mangobäumen
und ſchlanken Palmen mit. Die Rufe der
tollen Menge verhallten allmählich. Die
Augen auf Manila geheftet, kämpften ſie ſich
ſchweigend vorwärts dort glaubten ſie
Rettung zu finden. Nachzügler, die noch
immer eintreffen, erzählen herzzerreißende
Einzelheiten Über die Vorgänge in San
Juan. Die Leute ſtürzten zum Ufer hinab,
in der Hoffnung, in den leichten Canoes, die
dort feſtgelegt ſind, zu dem See zu gelangen.
Dabei ſprangen ſie in größter Haſt in die
Canoes, brachen durch die bloße Gewalt des
Sprunges die Kiele durch ſie verſanken und
wurden von dem Strome dem See zugeführt.

Unglücksfälle. Aus Hamburg wird
gemeldet: Bei Neumühlen kenterte ein
Elbeſegelboot. Zwei junge Kaufleute er-
tranken. Aus Dan zig wird berichtet: Jn
dem Seebade Heubude ſind ein Schloſſer-
geſelle und ein Bäckerlehrling zu weit heraus
geſchwommen und ertrunken. Aus Tü-
bingen wird gemeldet: Der Student der
Theologie Leucht, zur Zeit in Berlin, ſtürzte
bei dem Stiftungsfeſt- Ausfluge der aka-
demiſchen Sängerſchaft „Zollern“ auf den
Lichtenſtein vom Hauff-Felſen 50 Meter tief
ab und erlitt ſchwere Verletzungen. Sein
Zuſtand iſt ernſt. Aus Dürrheim wird
mitgeteilt: Jm hieſigen Salinenweiher hat
ſich ein ſchweres Unglück zugetragen. Vier
Knaben im Alter von 12 bis 15 Jahren,
die von Schwenningen herübergekommen
waren, um in dem Weiher ein Bad zu
nehmen, ſind bei dieſer Gelegenheit ertrunken.
Die Leichen ſind bereits aufgefunden und
nach Schwenningen überführt worden.
Aus München-Gladbacch wird berichtet;
Hier ſowohl als im benachbarten Vierſen
haben zwei verheiratete Frauen ihre Unvor-
ſichtigkeit, Petroleum in den brennenden Ofen
zu gießen mit dem Tode bezahlen müſſen.
Jn beiden Fällen explodierten die Kannen und
die Frauen verbrannten, ehe Hülfe zur Stelle
war. Aus Elbing, 18. Juli, meldet man
Wie die „Elbinger Ztg.“ aus Garnſeedorf
meldet, ſind dort in der vergangenen Nacht
zwei Katen (Bauernhäuſer) niedergebrannt.
Ein Kind kam hierbei in den Flammen um.
Fünf Perſonen erlitten ſchwere Verletzungen
und mußten in das Krankenhaus nach Marien
werder gebracht werden. Aus Peſt, 18.
Juli, wird gemeldet: Jn Sillein (Komitat
Trentſin) entſtand heute in der inneren Stadt
Feuer, dem mehrere Gebäude zum Opfer
fielen. Der Brand griff ſodann auf die
äußere Stadt über, wo zahlreiche Häuſer ein
geäſchert wurden.
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Freitag, den 22. Juli.

Statt besonderer Meldung.
Heute Nacht 1 Uhr entschlief sanft nach langjährigem.

schweren Leiden mein innig geliebter Mann, mein guter Vater,
Schwager und Onkel, der

Kaufmann
Lieofrieck Pulvermacher,

Bruder.

im 46. Lebensjahre.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Bertha Pulvermacher geb. Wiättenberg,Rodo Pulvermacher, als Sohn.
Merseburg, den 21. Juli 1904.
Beerdigung findet Sonntag vormittag von der Leichen-

halle Halle a. S. aus statt.

Verdingung.
Die Erd, Maurer-, Asphalt-,

Zimmer-, Staker, Schmiede-, Eiſen-,
Dachdecker-, Klempner-, Tiſchler,
Schloſſer, Blaſer und Anſtreicher
arbeiten zur Erbauung eines Dienſt-
wohngebäudes mit Wirtſchaftsge-
bäude für 3 Unterbeamte auf Bahn
hof Werſchen, Strecke DeubenCor-
betha, (142 54 196 qm bebaute
Grundfläche) ſollen zuſammen ver
geben werden.
Termin: Sonnabend, den 30. Juli,

vormittag 11 Uhr.
Die Verdingungsunterlagen und

Zeichnungen können hier von 8 bis
3 Uhr eingeſehen, erſtere auch, ſo-
weit der Vorrat reicht, gegen porto-
und beſtellgeldfreie Einſendung von
3,40 Mark in bar (nicht in Brief-marken) bezogen werden. Zuſchlags-

friſt 4 Wochen. (1498Leipzig, im Juli 1904.
Königliche Eiſenbahn Betriebs

Jnſpektion 1.

Der neue Kurſus
für weibliche Handarbeit und
Wäſchezuſchneiden beginnt
W am 2. Auguſt 1904.
S Emmy Schiecdkt,

(1504

Gelegenheitskauf.
Jn lebh. Dorfe des Saal-

kreiſes iſt Umſt. halb. ſchöner
(allein im Orte) abasthof mit Saal

billig zu verkaufen; gutes Ge
ſchäft, 15 Jahre in einer Hand,
Anzahlg. 10,000 M., Hypothetk
4 feſt, 15 Morg. gt. Acker,
davon 12 Morg. à 33 M. ver-
pachtet, außerdem ſchöner Gar-
ten und 21 Morg. ſelbſt beſt.Ernſtl. Selbſttkäufern erteilt

Näheres (1506C. Brinek, Dessau,Luiſenſtr. 21. W

Verſicherung
in Leben, Unfall, Haftpflicht,
Feuer, Volk, Transport und

Einbruch-Diebſtahl.
Geſucht zur Belebung des

Merſeburger Bezirkes ein fleißi-
ger und begabter Herr, welcher
durch Strebſamkeit und Aus
dauer im Stande iſt, ſich eine
dauernde Poſition bei großem
Einkommen zu ſchaffen.

Gefl. Offerten erb. sub L. I.
3962 an Rudolf Mosse,

Königl. Zad Lauchstädt.
Sonntag, den 24. Juli er.

nachmittags ICOB T. abends: Ball I.
Mittwoch, Freitag nachmittag: Konzert.

(1215

am Rafhhausein

S
S

S Man Verlango

S Anenteebrieb für jede familie

c S eS S
e fabrikation h Geheimniss der meeH. neHeflieferant Seiner Majestäf

Rütt
Gegen I

Anerkannt bester Bitterlikör!
24 Preis-Medailien!

n Vnder berg Boonekamp.

e S dw
m

Soeneen

des Kaisers und Königs Wilhelm f.

NBERG am Niederrhein,

1346.

Neuheit!

Sofort zu beſtellen,

Praktiſch!

Meerane i. Sa.

Preis pro Stück mit Aufſtellungsanweiſung
Beginn des Verſandtes am 1. Auguſt.

da die Aufträge genau nach Reihenfolge des
Eingangs expediert wer den.

Sicher wirkend!

Richard Klinger., Gärtner,
alleiniger Erfinder und Fabrikant.

Neuheit!
Schutz den Krautfeldern und Gemüsegärten!

Einzig ſicheres Mittel zur Beſiegung der

Landplage
durch Kohlweißlinge und Raupen iſt mein neuer in Amerika glänzend erprobter

ſelbſttätiger Schmetterlingsfänger.
Größe i Mk. 5.—

II II t
franko

6.50 ſ per Nachn.

(1467
Wetterbeſtändig!

Gut möbliertes
Wohn und Schlafzimmer

für ſofort zu mieten geſucht.
Anerbieten unter E. T. poſtlag.

Junge VierländerTGänſe u. Euten,
junge Hähnchen, Je e (1509
friſche franzöſiſche Pfirſiche,

friſche Tomaten 3 nempfiehlt (C. P. Fimmermann

Zeitungs Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

r

Civoli- Theater.
Freitag, 22. Juli 1904:

bastspiel Fanny Musäus.
Auf allgemeines Verlangen:

Luſtſpiel in 3 Akten von Blumenthal.

Clärchen Fanny Muſäus.

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis:

r Schellſiſch,
jan, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.

Schollen, Cabel

la. friſches Rehwild,

junge Gänse, Enten,
Hähnchen

empfiehlt (1508Emmil Wolf.

Strümpfe

jeder Art werden ſehnell n. gut
nen geſtrickt oder augeſtrickt

bei

l Sohnes Nont
A. Ebermmann,

Halle a S., Gr. Strinſtr. 84.1507) Lallefcheſtr Nr. 15 Leipzig a Schkölen, Zeitz Camburger Bahn.
c

S
S

S

nnoncen-Ent würfe
Sliche Inserate e.

welche sofort ins Auge

für den aussch

nachhaltige Wirkung bei
hervorbringen,
mannigfachster

äusserst reiches

enthält,

Anfertigung spezis Her Annoncen-Entwürfe

ſallen und eine starke
dem

werden von uns in
Ausführung und für

alle Geschäftszweige hergestellt.

Unser Cliché-Katalog, welcher ein
Material

cCriginellen Annoncen-Entwürfen
liegt in allen unseren

Zureaux zur Ansicht aus.

Leser

von

v r

lIiess l hen Gebrauch einer
einzelnen Firma,Annoncen- Fxpe edition

Rudolf Mosse
Magdeburg.

e e
Die Merseburger

Kreisblatt Druekerei,
ausgestattet mit modernstem Typenmaterial, S

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen

u. s. W.
Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei eivilen Preisen,

c
—,[|S|S

Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schranuk-
fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An- und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

Halle a. S.,
Gegründet 1791.

H. F. Lehmann,
Bank- und Wechſelgeſchäft.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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